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c) Ausführung der Fächergewölbe.

Die falrnmtlichen Vorfchriften und Maßnahmen, welche in Art. 339 bis 341

(S. 489 bis 495) für die Ausführung der gothifchen Kreuzgewölbe hinfichtlich der

Heritellung der Kappen und der Anfertigung, bezw. Auffiellung der Rippen mit-

getheilt find, werden auch bei der Ausführung der eigentlichen Fächergewölbe inne-

gehalten. Die Rippen werden durch Lehrbogen unterltützt. Die Kappen, welche

bei den einer fremden Belaf’cung meil‘tens nicht ausgefetzten Fächergewölben ge-

wöhnlich nur 1/2 Backflzein itark ausgeführt werden, find freihändig mit Bufung

unter Verwendung gut bindenden Mörtels zu mauern.

Fig. 544.

   
 

    
In Fig. 544 find die Grundrifs-Projectionen einiger Wölbfchichten der Kappen,

welche hier eine Bufung nach reinen Kugelflächen mit den Mittelpunkten I, 2, 3

und dem Kugelhalbrneffer da der Erzeugenden D der Rippenkörper erhalten haben,

gegeben. Hiernach if“: od: ac: 06. Die in d auf od und in c auf ac u. f. f.

errichteten Lothe liefern in ihren Schnitten I, 2 u. f. f. jene Kugelmittelpunkte der

einzelnen Gewölbfache II, 21, 31. Nach der an der Rippe ]) vorgenommenen

Theilung der Wölbfchichten und Anordnung der Lagerflächen in der radialen

Richtung dN ergeben fich fofort die nöthigen Anhaltspunkte für die Darftellung

der Wölbfchichten im Grundrifs. In den Scheitellinien der einzelnen Gewölb-

fache treten die Wölbfchichten auf Schwalbenfchwanz—Verband, wie bei 5 {ich zeigt,

zufammen.
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Sollen die Gewölbfache unverputzt bleiben oder gar in verfchieden gefärbten

Backfteinen als Schmuck befondere Mufier erhalten, fo ifi: fiets eine forgfältig an-

gefertigte Zeichnung diefer Wölbl'chichten der, Ausführung zu Grunde zu legen.

Tritt bei kleinen Gewölbfachen flatt der Wölbung eine Plattendeckung } ein,

[0 erhalten die tragenden Rippenkörper A, C bei einer hinlänglichen Stärke ent-

fprechend tiefe, 5 bis 86m breite Falze. Die meifiens nur fchmalen Platten find

forgfam in Mörtel zu verletzen.

Die Rippen der Fächergewölbe können aus Backftein oder Hauiiein hergefiellt

werden. Zweckmäfsig werden die Kämpferflücke A (Fig. 544) der über den Wand-

oder Zwil'chenf’cützen zufammentretenden, lich vielfach hier abzweigenden Rippen

bis zu einer Höhe H, in welcher eine regelrechte Kappenwölbung beginnen kann,

felbi’c für Backl’ceinrippen aus Quadern in einem Stücke oder aus mehreren, durch

wagrechte Lagerfugen getrennten Schichten angefertigt.

Bei den Abfchlufs- und den Kranzrippen der Spiegel des in Art. 346 (S. 499)

befchriebenen umgeformten Fächergewölbes mufs‚ wie in Fig. 543 bereits mit an-

gegeben ift, auf einen Fugenfchnitt diefer Rippen Bedacht genommen werden,

welcher, bei Vermeidung zu grofser Einzelfiücke, ihre möglichlt gute Verfpannung

unter lich und mit den Endftücken der Fächerrippen zu bewirken vermag.

Führt man für den Gewölbkörper ein felbfländiges Rippenwerk nicht aus, läfft

man vielmehr die Laibungsfiäche des Gewölbes ausfchliefslich als Umdrehungsfläche be-

ftehen und wird hiernach das Gewölbe

gleichfam als eine maffive, trichter- ‘ Fig' 545"

förmig nach oben lich ausbreitende '

Schale gemauert, fo entfieht das eigent-

liche Trichtergewölbe. Im Ziegel-Roh—

bau laffen fich folche Gewölbe ziem-

lich leicht herftellen. Die wirkliche,

auf ftrengen Regeln des Gewölbebaues

beruhende Bildung und Ausführung

der an und fiir fich beachtenswerthen

Fächergewölbe, bei welchen das fchön

und fachgemäfs geordnete Rippen-

fyl’cern die Hauptrolle übernimmt, um

als Gruppe von Tragkörpern für die

mit Bufung ausgeführten Kappenwöl-

bungen dienen zu können, wird bei

den Trichtergewölben jedoch zu fehr

in den Hintergrund gedrängt. Gehören

auch die Lagerflächen des Gewölb-

körpers in Rückficht auf die jedes-

malige Umdrehungsaxe geraden Kegel-

flächen an, deren gemeinfchaftliche

Bafis in der wagrechten Kämpferebene

als der Kreis K (Fig. 545) auftritt, K _________

welchen der Mittelpunkt m bei der

Drehung der Erzeugenden der Trichterfläche befchreibt, fo liegen andererfeits die

Stofsflächen der Wölbfchichten in lothrechten Ebenen E, welche fich fämmtlich in
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der Umdrehungsaxe fchneiden. Die Lagerkanten zwifchen den Stofsfiächen müffen

demnach an der Seite des Steines , welche der Umdrehungsaxe zugekehrt ifl,

kürzer fein, als an der in der Laibungsfläche des Trichterkörpers liegenden

Seite, fo dafs ein Abrutfchen der Steine der einzelnen Wölbfchichten auf den

nach innen geneigten Lagerflächen leicht eintreten kann. Die durch die Geftal-

tung des Wölbkörpers geforderte Anordnung der Stofsfugenflächen entfpricht aber

nicht dem wahren Gefüge und dem inneren Wefen des Gewölbebaues. Um das

Abrutfchen der Wölbf’ceine zu verhindern, ift die Anwendung eines Prark bindenden

Mörtels, nicht allein für die Vermauerung der Steine der Trichterl’cücke, fondern

auch für den Wölbkörper der zwifchen den Trichtern liegenden Spiegel, geboten,

fo dafs im Allgemeinen das forgfarn herbeigeführte Fef’ckleben der Steine durch

Mörtel vorherrfchend if’c. Aus diefem Grunde nähern fich derart ausgeführte Trichter-

gewölbe den fog. Gufsge-

wölben. Der Fufs der ein-

zelnen Trichterf’tücke wird

in wagrechten, nach und

nach vorgekragten Schich-

ten, zweckmäfsig in fog.

Rollfchichten , in folcher

Höhe ausgeführt, bis eine

ausreichende Lagerfläche

für die ringförmigen oberen

Wölbfchichten entftanden

if’c. Statt diefes aus Back-

ftein gemauerten Anfängers

iii: beffer ein Anfänger aus

Quadern zu verwenden.

Bei der Mauerung der

Gewölbe, welche felten

eine Spannweite über 4“!

in den einzelnen Abtheilun-

gen erhalten und meiftens

nur als Ziergewölbe ohne

weitere fremde Belaftung

gelten, Werden nur leichte, einfache Lehrbogen an den Seiten und in der Richtung

der Diagonalen der zugehörigen Abtheilungen aufgeftellt. Diefe Hilfsbogen und

eine nach der Erzeugenden der Umdrehungsfläche begrenzte, drehbare Brettfchablone

ermöglichen das Innehalten der Gewölbeform. Die Stärke diefer Gewölbe ift meiftens

gleich 1/2 Backftein.

Die eben befprochene Herflellung der Trichtergewölbe wird hinfichtlich ihrer

Standfähigkeit einigermafsen durch Gurtbogen g (Fig. 546), welche die Abtheilungen

der Gewölbe an den Seiten begrenzen, verbeffert. Aufserdem if’c die Einwölbung

des Kranzes ‚% im Spiegel und die Ausführung der Zwickelgewölbe z mit kleinen,

bufigen Kappen, fo wie der Schlufs innerhalb des Kranzes mit einem ganz flachen

Kugelgewölbe rathfam_. Eine weitere Verbefferung kann, namentlich bei Gewölben

über 4111 Spannweite, noch durch Hinzufügen von Gurtbogen in der Richtung der

Diagonalen d der Abtheilungen herbeigeführt werden. Die einzelnen Gurtbogen

Fig. 546.
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erhalten zur— Aufnahme der Wölbfchichten die in Fig. 450, II (S. 387) bereits an-

gegebene Verzahnung.

Die Laibungsflächen diefer Gewölbe werden geputzt, häufig cannelirt, auch ent-

fprechend mit Stuck oder Malerei gefchmiickt. Die in Folge der Richtung der

Stofsfugen beftehenden Mängel ihrer Conftruction werden hierdurch wohl verfehleiert,

aber nicht befeitigt.

16. K a p i t el.

Kuppelgewölbe.

a) Geftaltung der Kuppelgewölbe.

Die Laibungsfläche des Kuppelgewölbes iPc eine Umdrehungsfläche. Diefelbe

kann in ihrer einfachften Form durch Drehung einer gefetzmäfsig gebildeten ebenen

Curve um eine ihrer Ebene angehörende, fette, lothrecht Ptehende Axe erzeugt

werden, welcher fie bei der Drehung Ptets ihre concave

Seite zuwendet. Jeder Punkt der erzeugenden Curve be-

fchreibt nach vollendeter Drehung einen in wagrechter

Ebene liegenden Kreis. Der Grundrifs der hiernach ge-

Pcalteten Laibungsfläche des Kuppelgewölbes ifl alfo

gleichfalls ein Kreis.

Diefe einfachfte Entwickelung der Form einer

Kuppelgewölbfläche'ifi in Fig. 547 mit der erzeugenden

Curve C, der feften lothrechten Axe A, dem Grund-

rii'skreife K und einer beliebigen fog. Ringlinie R zur

Anfchauung gebracht. In der Regel befitzt die als Er-

zeugende gewählte Curve in ihrem Fufspunkte eine loth-

rechte Tangente.

If’c diefe Curve ein Viertelkreis, fo entfieht für die

Laibung des Kuppelgewölbes eine Halbkugelfläche. Als-

dann heifst das Kuppelgewölbe auch Kugelgewölbe.

Die erzeugende Curve, fchlank oder weniger fchlank aufl‘reigend, kann ein

Kreisbogen, eine Viertelellipfe, ein Korbbogen, eine Parabel u. f. f. fein. Je nach

der Wahl derartiger Erzeu-

genden ift die mehr oder Fig' 548'

weniger zum kräftigen Aus-

druck zu bringende Form

der Laibungsfläche der Kup-

pelgewölbe zu geflalten.

Bedingt die angegebene

Weife der Erzeugung der

Kuppelgewölbfläche einen

Kreis als Grundrifs, fo läl'ft

fich doch felbf’c bei ellipti-

fchem Grundriffe die Laibung des fog. elliptifchen Kuppelgewölbes nach Fig. 548

durch Drehung der halben Ellipfe ab£ um die große, in wagrechter Ebene liegende

Fig. 547.

  


